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L D IE F R A U

Er kleiner
Als Sie Eine Tragödie des Alltags

Lieber Nebelspalter!
Ich bin ein ehrlicher Mensch. Meine

Ehrlichkeit lässt es deshalb nicht zu, Dir zu
verschweigen, dass ich neulich eine Bombenwut

auf Dich gehabt habe. Höre mal zu:
Ich lernte vor einiger Zeit ein reizendes

Mädel mit einem naiven Mündchen und
unschuldigen Augen kennen. Sie gefiel mir so

gut, dass ich ihr die Welt zu Füssen legte,
d. h. ich scheute keine Mittel, dass das Mädel
ihre Gelüste nach Glacé befriedigen konnte.
Täglich trafen wir uns nach dem Mittagessen
im Café, wo sie ihre obligatorische Portion
Glacé verzehrte. Damit hoffte ich ihr Herz
zu gewinnen. Ich gestand ihr deshalb eines

Tags, als bereits zwei Portionen Glacé in
dem naiven Mündchen verschwunden waren,
dass eine riesengrosse Liebe in meinem Herzen

für sie brenne. Sie hörte meinem
Geständnis kalt lächelnd zu (nach zwei Portionen

Glacé hätte sie sicher nicht mehr warm
lächeln können!) und sagte halb spöttisch:
Wie sollte auch eine riesengrosse Liebe in
einem so kleinen Kerl Platz haben!

Da kam eine heilige Wut über mich. Ich
dachte an mein sauer verdientes Geld, das

sie schon verglaciert hatte und brüllte sie

an: Ich sei gar nicht klein, ich sei 1 m 60

gross in den Socken (als Beweis stand ich
auf die Zehenspitzen) und ich sei 10 Zentimeter

grösser als Napoleon gewesen war. Da
wurde das Mädel ganz sanft, bat mich, doch
nicht so zu brüllen, und während ich mich
erschöpft auf meinen Stuhl niederliess,
bestellte sie die dritte Portion Glacé. Dann
überfiel sie mich mit einem Redeschwall, dass

sie es ja gar nicht so gemeint habe, dass sie
sich eben einfach nicht vorstellen könne, mit
einem Mann verheiratet zu sein, der kleiner
sei als sie selbst (sie war 1 m 61!) und dass

bei einem schönen Ehepaar einfach der Mann
grösser sein müsse als die Frau. Dann schlug
sie den «Nebelspalter» auf, streckte mir
triumphierend die Zeichnungen von Millar-
Watt unter die Nase: «Da schau selbst, wie
das aussieht!» Und das Mädel mit dem naiven
Mündchen und den unschuldigen Augen brach
in ein Gelächter aus, von dem sie sich erst

erholte, als ihre Himbeer-Glacé
zu Himbeer-Sirup geworden war.

Ich kochte vor Wut. Wäre mir
der kleine Dickhäuter vom
«Nebelspalter» in die Arme gelaufen,
ich hätte ihm noch seine letzten
drei Härchen ausgerissen. Aber
so blieb mir nichts anderes übrig,

als mit hochmütiger Miene
die Glacé zu bezahlen und mit
einem verächtlichen Blick auf das

Mädel das Café zu verlassen.
Ich habe sie nicht mehr gesehen.

Auch meine Wut auf Dich
ist in Anbetracht des kommenden

Honorars verflogen. Und
sogar den Dickhäuter mit den drei
Haaren habe ich in der letzten
Nummer eines Blickes gewürdigt.
Nur d i e Frage quält mich noch,
ob wohl wirklich eine grosse
Frau nicht zu einem kleinen
Mann passt. Was meinst Du dazu?

Mit Händedruck Dein A. B.

Er wartet
Wir haben alle schon einmal

auf Sie gewartet. Im Café, an
ziner Strassenecke oder im abendlichen

Park. Unangenehm war
das immer und ich erinnere mich

ungern daran. Diese Unsicherheit
und die dumme Angst, dass Sie

nicht kommen könnte. Wenn Sie
dann endlich antrippelte, dann

war ja alles schön und gut, aber

wenn sie nicht kam? Himmel,
diese Wut! Am liebsten wäre
man zerplatzt vor Zorn. Denn
erstens diese marternde Qual des

Wartens und dann die Beschämung,

wenn Sie nicht kam; so

etwas hält der Verliebteste nicht
aus.

Aber einem anderen zusehen,
wie er auf Sie wartet, das ist
komisch. Und ein Ueberbleibsel von
Schadenfreude erwacht plötzlich
in uns, süss gemischt mit Genugtuung

und ein bisschen Rache.

Spaziert da so ein moderner
Jüngling unter meinem Fenster
hin und her. Er sieht aus, wie

wenn er eben aus einem
Schaufenster eines Herrenkonfektionsgeschäftes

entflohen wäre. Und

er wandelt hinauf und hinab.
Manchmal ein bisschen schneller,
dann wieder langsamer. Er lüftet
seinen Hut letzter Eleganz etwas
und setzt ihn dann noch ein
bisschen kecker auf seine glatt
gezähmten Haare. Er pfeift. Aber

er pfeift nicht wie ein gewöhnlicher

Mensch. Er pfeift hastig,
unruhig und unmusikalisch.
Gerade so, wie wenn er mit dem

Pfeifen sich harmlos machen

möchte, und es doch nicht ist.

Dann zieht er seinen hübschen

Mantel an und sieht zurück
zufällig. Aber sie kommt noch

Sie tragen
Ihre Kleider

doppelt so lange,

wenn Sie sie durch uns chemisch reinigen oder färben lassen.

Werfen Sie deshalb abgetragene Kleider nicht weg. Ob sie von Wolle,
Baumwolle oder Seide sind, wir machen sie Ihnen wieder wie neu.
Dabei zahlen Sie zum Beispiel für die Reinigung eines Herren-Anzuges

nur Fr. 8. bis 8.50.
Umfärben von Kleidern aller Farben ohne etwas aufzutrennen. Färben

von Trauer-Kleidern innert zwei Tagen.

Grosse Färberei Murten A.-G., Murten



nicht. Dann spaziert er langsam,
auf einmal schneller; jetzt hat er
sogar das unruhige Pfeifen
vergessen. Er hält, sieht sich wieder

wie zufällig um. Er zieht den
schönen Mantel wieder aus.
Kehrt. Geht langsam,
zurückschauend, hinaufschauend. Dann
scheint er eine Idee zu haben. Er
steckt sich eine Zigarette an und
pafft. Sie scheint zu beruhigen
und einen Moment sieht es aus,
wie wenn er überhaupt auf
niemand warten würde. Doch nein!
Schon zieht er einen Taschenspiegel

hervor und guckt hinein.
Es scheint noch alles in Ordnung
zu sein. Dann setzt er seine ruhelose

Wanderung fort.
Zurückschauend, hinaufschauend, auf die
Uhr guckend. Und wieder
pfeifend; abgehackt und schon
verzweifelt schrillend. Ich höre ihn
innerlich fluchen:

«Kommt sie immer noch nicht.
Der werd ich es aber sagen. Noch
einmal und wir sind fertig.
Schwamm drüber. Am besten
wäre es, wir machen jetzt schon

Das Kind
des modernen Architekten

Mutter: Sehen Sie, wie klug er
ist baut schon Häuser, ganz so
wie Fapa !" (Guérin Meschino)

Schluss. Soll ich jetzt schon
gehen, nein ich warte noch einen
Augenblick; muss ihr doch
wenigstens meine Meinung sagen
Jetzt warte ich noch eine Viertelstunde,

und wenn sie dann nicht
kommt ist Schluss. Fertig. Punkt.

Vielleicht ist sie auch verhindert.

Mama hat sie nicht gehen
lassen Sie hat ja immer so viel
Arbeit. Quatsch, um diese Zeit
arbeitet sie nicht mehr. Ich warte
also noch einmal eine Viertelstunde,

dann gehe ich. Der werde
ich aber etwas erzählen ...»

Ich höre fast wie er zittert und
bebt vor Wut. Er zieht den Mantel

wieder an. Raucht wie ein
Bürstenbinder.

Nach einer guten Stunde gibt
er den Kampf auf. Zerschlagen
schleicht er davon und erscheint
nicht mehr. Peter Kilian

Tatbestand:
Zeit: Morgens 63/2 Uhr. Ort:

Badezimmer. Ich befinde mich an
meiner morgendlichen Toilette.
Mit mehr oder weniger Geschick
zirkle ich mit dem Rasiermesser
um die Ecken und Kanten meiner

Visage. Plötzlich fesselt ein
seltsames Gezisch meine ganze
Aufmerksamkeit. Aus der Küche
nebenan höre ich: «Wie es wallet
und brauset und siedet und
zischt .» wie d'Milch wet use-
ränne! Als verantwortungsvoller
«Ernährer» rufe ich hinüber: «Na

wa isch, rennt d'Milch wieder
use?» Schüchtern flötet von drüben,

im Unterton die zarte Selbstironie

verkennend, mein Alles:
«Jo sisch wohr und derwiele
stand i no derbie zue!»

Bitte um Aufklärung, ob das
ein Scheidungsgrund? Sung

jetzt m.-\
PER STÜCK

mm

r%efilcîî enthält

ASPASIA A.G
WINTERTHUR Schweizerfabrikat

Korpulenz bekämpfen
dann in erster Linie Getränke süssen mit
den neuen Kristall-Saccharin-Tabletten

\
Bilden nicht Fett wie Zucker,
süssen durchaus rein. Garantiert absolut
unschädlich.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien zu Fr. 1.-
das Döschen mit 500 Tabletten. A.-G. Hermes" Zürich 2

Es quälen sich die Völker-Delegierten,
wie sie die Welt wohl gut regierten.
So sitzen sie beratend nun in Genf.
doch besser als der eigne, ist der

Adam»Senf!

ADAM- SENF" ist in den besseren Lebensmittelläden erhältlich.

S i e u s s e n
u n b e d i n 'g t

ODOREÏ
gebrauchen

bei lästigem Achsel-, Hand-
und Fußschweiss,
Die Wirkung ist frappant,

Flac. Fr, 2,50.

Generaldepot:
Dr. W. Knecht, Basel 3

Eulerstraße 30.

Solche Beine verbessert
Fufjarzt Furienmeyer, Luzern
Gratisbroschure verlangen.
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